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Ende September steht den Berli
nern die gemeinsame Jahres

versammlung von Internationalem 
Währungsfonds (IWF) und Welt- 
bankgruppe ins Haus. Im Vorfeld 
der Jahresversammlung finden sich 
erstaunlich viele Auffassungen, die 
auf Mißverständnissen über Aufga
ben, Funktion und Arbeitsweise die
ser Organisationen zu beruhen 
scheinen. Die vehemente Kritik aus 
Entwicklungshilfe-Sicht, die insbe
sondere den IWF schilt und die ei
gentliche Entwicklungshilfeorgani
sation, die Weltbank, relativ unge
schoren läßt, erweckt den Eindruck, 
daß der IWF den Sündenbock abge
ben muß, weil es angesichts der so 
vielen entwicklungspolitischen 
„Sünder“ sonst schwerfiele, zielge
richtet seine entwicklungspoliti
schen Forderungen zu adressieren.

Der IWF, der allzu häufig nicht 
schon dann um Hilfe angegangen 
wird, wenn relativ reibungslose An
passungsprozesse noch möglich er
scheinen, sondern erst als letzter 
Ausweg, wenn tiefreichende und 
schmerzhafte Eingriffe nicht mehr 
zu vermeiden sind, steht dann vor 
der paradoxen Situation, dafür ge
scholten zu werden, daß er durch 
Kreditgewährung -  wenn auch ver
bunden mit wirtschaftspolitischen 
Auflagen -  die schmerzhaften Fol
gen der wirtschaftspolitischen Sün
den anderer abzumildern versucht. 
Unabhängig davon läßt sich im Ein- 
zeifall selbstverständlich darüber 
diskutieren, ob der vom IWF ge
währte Beistand zu niedrig, die Kre
dite zu kurzfristig bzw. die Auflagen 
in Art und Umfang angemessen 
sind.

Auch in dieser Diskussion sollte 
jedoch nicht vergessen werden, daß 
der IWF -  wie schon sein Name 
sagt -  sui generis keine Entwick
lungshilfeorganisation ist. Nach sei
nen Statuten bestehen seine Aufga
ben darin, die internationale wäh
rungspolitische Zusammenarbeit 
zu fördern mit dem Ziel möglichst 
stabiler Währungsverhältnisse, den
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Mitgliedsländern bei Zahlungsbi
lanzschwierigkeiten finanziell und- 
beratend zur Seite zu stehen und 
über diese beiden Funktionen zum 
Wachstum des Welthandels beizu
tragen.

Wer mag, kann dem IWF ange
sichts der großen außenwirtschaftli
chen Ungleichgewichte in der Welt, 
der damit verbundenen Währungs
und Zinsrisiken, der kostenträchti
gen strukturellen Anpassungspro
zesse sowie der Gefahren eines zu
nehmenden Protektionismus Versa
gen vorwerfen, weil er diese Ent
wicklungen nicht zu verhindern ver
mochte; verursacht hat er sie nicht. 
Die Ursachen finden sich in der US- 
amerikanischen Haushaltspolitik 
mit deren Folgen für die US-Lei- 
stungsbilanz ebenso wie in den ho
hen Außenhandelsüberschüssen 
Japans und der Bundesrepublik 
Deutschland, im realen Zinsniveau 
der 80er Jahre ebenso wie im mäßi
gen Wachstum der europäischen 
Länder. Verursacht hat der IWF 
auch weder das neue US-Handels- 
gesetz noch die außenwirtschaftli
che Abschottung der Europäischen 
Gemeinschaft. Der IWF kann hier 
nur -  was er auch tut -  bei den

großen Industrieländern eine bes
sere Wirtschaftspolitik anmahnen.

Auch ist der IWF nicht verantwort
lich für die Verschuldung so vieler 
Entwicklungsländer und deren Fol
gen. Daß eine Verschuldung mit 
Wachstum ohne Zahlungsprobleme 
möglich ist, haben südostasiatische 
Entwicklungsländer gezeigt. Dies 
ist möglich, wenn Kredite nicht über
wiegend in den Konsum fließen 
oder die Kapitalflucht verstärken, 
sondern die produktiven Investitio
nen erhöhen, die dann direkt oder 
indirekt zu höheren Exporten füh
ren. Fließt dagegen zuviel in den 
Verbrauch, in unrentable Investi
tionsprojekte oder gar zurück in das 
kapitalgebende Ausland, wird die 
betreffende Volkswirtschaft -  wie 
die Ereignisse im letzten Jahrzehnt 
gezeigt haben -  sehr anfällig gegen 
interne und externe Störungen.

In der Tat sollte deshalb überlegt 
werden, ob und wie der Teil der Kre
dite, der durch Verbrauch oder 
Fehlinvestitionen sowieso unwie
derbringlich verloren ist, nicht auch 
von den Gläubigern abgeschrieben 
werden sollte, um die Wachstums
aussichten der hochverschuldeten 
Entwicklungsländer zu verbessern. 
Aber auch dann werden diese Län
der nicht umhin können, sich Struk
turanpassungen zu unterwerfen 
und durchgreifende wirtschaftspoli
tische Reformen durchzuführen. 
Der IWF kann hierbei „finanziell und 
beratend“ helfen. Daß einige Regie
rungen dann aus innenpolitischen 
Gründen klagend auf die „harten 
Auflagen“ des IWF hinweisen, sollte 
diesen zumindest nicht in den Au
gen der Weltöffentlichkeit zum 
„Sündenbock“ stempeln.

Die wahren „Sünder“ an den welt
wirtschaftlichen und entwicklungs
politischen Ungereimtheiten wer
den sich fast alle anläßlich der Jah
restagung von IWF und Weltbank in 
Berlin versammeln. Sie sind die ei
gentlichen Adressaten einer jeden 
berechtigten Kritik, weniger der IWF 
in seiner „Feuerwehrfunktion“ .
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